
Wiederaufbau

Dank einer Förderung aus Mitteln der Berliner Zahlenlotterie kann 
1956 das Haus in der Miquelstraße 83 in Berlin-Dahlem erworben 
und im April 1957 bezogen werden.
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Von ihrer Wohnung in der Mansfelder 
Straße 32 organisierte Sofie Quast nach 
dem Zweiten Weltkrieg den Betrieb des 
Archivs für Wohlfahrtspflege.

Mit einem Geleitwort des Regierenden 
Bürgermeisters von Berlin Ernst Reuter 
erscheint im Oktober 1951 die erste 
Ausgabe der Fachzeitschrift Soziale Arbeit.

Die Büroräume des Archivs für Wohlfahrtspflege in der Neuen Friedrich­
straße 36 werden am 22. November 1943 durch Fliegerbomben zerstört. 
Auch das Notquartier in der Kreuzberger Saarlandstraße muss wieder 
aufgegeben werden. Mehrere Millionen Dokumente sowie die wissen­
schaftliche Bibliothek des Archivs mit etwa 70 000 Büchern existieren 
nicht mehr. Sofie Quast nimmt dennoch bereits am 6. Dezember 1945 
in ihrer Privatwohnung in der Mansfelder Straße 32 in Berlin-Wilmers­
dorf den Archivbetrieb wieder auf. 

1946 gelingt es ihr, mit Unterstützung der katholischen und der evan­
gelischen Kirche ein Notstatut zu errichten und so die Arbeit des Archivs 
in den Folgejahren zu ermöglichen. Im Oktober 1950 erfolgt der Umzug 
in neue Geschäftsräume im Geheimen Staatsarchiv in Berlin-Dahlem. 
Finanzielle Unterstützung erfährt das Archiv durch das Berliner Notstands­
programm vom 17. April 1950. Die Verhandlungen mit den sowjetischen 
und polnischen Behörden zur Wiedererlangung des noch erhaltenen Teils 
der Bestände bleiben bis zu ihrem Ende 1956 erfolglos. 

Bereits Anfang der 1950er-Jahre beginnt der systematische Wiederaufbau 
der Dokumentation von Fachzeitschriften aus dem sozialen Bereich und 
der Fachbücherei. Hinzu kommt die Spezialabteilung für Betriebsfürsorge. 
1951 erscheint die erste Ausgabe der bis heute existierenden Zeitschrift 
Soziale Arbeit als Nachfolgerin der Deutschen Zeitschrift für Wohlfahrts­
pflege mit einem Geleitwort von Ernst Reuter, dem damaligen 
Regierenden Bürgermeister von Berlin und Vorsitzenden des Archivs.

Die Beratung von Unternehmen und Wirtschaftsverbänden in Spenden­
fragen wird Anfang der 1950er-Jahre noch intensiviert. Der Bedarf aufseiten 
der Wirtschaft, ihr zugehende Spendengesuche auf ihre Seriosität hin zu 
überprüfen und förderungswürdige Maßnahmen zu identifizieren, ist hoch. 
Im Zeitraum 1954/1955 erteilt das Institut etwa 4 000 Auskünfte an Wirt­
schaft und Handel. Zudem ist es seit 1953 Fachmitglied im „Arbeitskreis 
Spendenwesen der Deutschen Gewerblichen Wirtschaft“, den die Spitzen­
verbände der westdeutschen Wirtschaft zwei Jahre zuvor gegründet haben.

Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung und dem Aufbau des Sozialstaats in 
den 1950er-Jahren erfährt auch das Archiv für Wohlfahrtspflege einen 
Zuwachs seiner Aufgaben. Am 8. Januar 1952 wird durch Restituierung der 
Satzung die alte Organisationsform des Archivs auf dem Stand von 1926 
wiederhergestellt. Dank einer Förderung aus Mitteln der Berliner Zahlen­
lotterie kann 1956 das Haus in der Miquelstraße 83 in Berlin-Dahlem 
erworben und im April 1957 bezogen werden. Zur selben Zeit erlangt das 
Archiv die Rechtsform einer Stiftung bürgerlichen Rechts.

Im Haus des Geheimen Staatsarchivs hatte 
das Archiv für Wohlfahrtspflege von 1950 bis 
1957 seine Geschäftsräume.
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